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scharf Dıes gilt wa für die Aussagen ZUr!r Entwicklung der Vogteiverhältnisse bei der Deutsch-
ordenskommende Dahn, die Spätmuittelalter panz offensichtlich die »Schutzherrschaft«
der benachbarten Herren VO  - Lichtenberg geriet Die Untersuchungsergebnisse ZUr Vogteifrage
haben daher her vorläufigen Charakter: immerhın kann Planta ZCISCHL, da{fß die Ausgestaltung der
königlichen defensio über die VO:  - ıhrem Anspruch her »vogtfreien« Ordensniederlassungen sehr
stark VO  - den okalen Machtverhältnissen und dem Interesse des Herrschers der jeweılıgen
Kommende abhing

Eıne Fülle interessanter und neuartıger Einzelbefunde enthält der Hauptteıl der Untersuchung,
dem sıch Planta mi1t den Beziehungen 7zwischen del und Deutschem Orden beschäftigt KEınge-

hend untersucht werden VOTLT allem die verschiedenen Formen VO  —; Schenkungen und Donationen
der beiden Orden, dıe Modalıtäten des Ordenseıintritts die soz1ıale Zusammenset-

ZUNg der verschiedenen Kommenden. Als Gründe für Schenkungen der Rıtterorden
kann der Autor neben relig1ösen Überlegungen VOTL allem rechtliche, wirtschaftliche und sozıale
Motive nachweısen oder zumiıindest wahrscheinlich machen. So haben nıcht selten alleinstehende
Frauen oder ıhren Besitzrechten bedrängte Adelige Zzume1l1st Aussetzung lebenslan-
SCH Rente Rıtterorden Guüter überlassen und auf diesem Weg den Strıttıgen Besıtz u
neutralısıert. In Einzeltällen sınd auch vollständige Besitzliquidationen ı wirtschaftliche Schwie-
rigkeiten geratener Adeliger beobachten, die durch den Übertritt ı 1NEe weıtgehend VO Stan-
desgenossen getragene Ordensgemeinschaft ıhrem soz1ıalen Abstıieg C111 Stück WwEeIL entgehen
konnten

In soz1ıaler Hiınsicht erweIlst sıch der Deutsche Orden Elsaß zumindest Jahrhundert
tatsächlich weitgehend als Domäne des Rıitteradels, für den die Kommenden wichtige Versor-
gyungsanstalten darstellten Obwohl die Ordenshäuser nıcht selten Kristallisationspunkten e1MN-

zelner Verwandtschaftskreise und Famıiılienverbände wurden, sınd regelrechte »Hauskommen-
den« die als Versorgungsanstalten Grablegen und Memorialstätten Famillie und
ıhrer nächsten Verwandtschaft dienten, selten Am ehesten 1ST dies noch für die Deutschordens-
nıederlassung Dahn, eingeschränkt auch für die Weißenburg anzunehmen

Entgegen manch andernorts geaußerter Vorstellungen Planta auch dafß Cc1nNn Ordenseintritt
für die Famılıie des Ordensrıtters ökonomischen Gesichtspunkten nıcht unproblema-
tisch BCWESCH 1ST Immerhin scheıint sıch die öhe der Ausstattung der Deutschordensritter ei-

den Mitgiften für weıbliche Famıilienmitglieder Oriıentiert haben, wobeı Abfindungen
Bargeld her die Ausnahme darstellten. Da sıch teilweıseo parıtätische Erbteilungen zwiıischen
den 1ı Rıtterorden eingetLretenNenN Famıilienmitgliedern und iıhren Geschwistern nachweisen
lassen, konnte MIitL der »Abschiebung« ı Orden Iso keineswegs ı allen Fällen, WI1C VO der
Forschung teilweise9 1NeC Besitzzersplitterung verhindert werden Allerdings haben die

den Deutschen Orden e1ngetretenen Familienmitglieder ıhren Angehörigen vieltfach tfinanzıelle
und wirtschaftliche Hılte geleistet, da{fß die ökonomischen Nachteıle zumiıindest teilweıise kom-

werden konnten Fur die Ordenseintritte dürtten aneben ber auch soz1ıale Motive 110e

wichtige Rolle gespielt haben, zumal die Konvente VO »genealogıischen Exklusıvi-
gepragt SCWESCH

Dıie Ergebnisse VO  . Plantas Untersuchung bestätigen ı vielem Beobachtungen und Vermutungen
der 1 vergleichenden Adelsforschung, können das bisherige Bıld aber doch ı manchem Detail
entscheidend oder O: korrigieren Zu wünschen WAaIlIc CS, WE die Arbeıt
Untersuchungen nıcht zuletzt auch über Mönchsorden bzw kleinere Stifte und Klöster aAaNICHCH
könnte Peter Müller

DOROTHEE HANSEN Das Biıld des Ordenslehrers und die Allegorie des Wıssens Eın gemaltes
Programm der Augustiner Berlin Akademıe Verlag 1995 X 258 Abb Schemata
Gehbh

Die Augustiner-Eremiten tanden der kunsthistorischen Forschung bısher WEMNISCI Beachtung als
die beiden bekannteren Jahrhundert entstandenen Bettelorden der Franzıskaner un! der
Domuiniıkaner Dıie ıhrem Auftrag produzlierten Bildprogramme reichen ıhrer Quantıität nıcht
annähern: den Bilderreichtum der Mınoriıten- und Predigerkirchen Italıen heran, W as aller-
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dings uch auf die Zerstörung oder den schlechten Erhaltungszustand vieler Augustiner-Kirchen
zurückzuführen ISt. Die Vertasserın, die unternımmt, die erwähnte Forschungslücke schlie-
ßen, mu{flÖte deshalb die schwierige, ber ohnende Arbeıt der Rekonstruktion verlorener Biıldbe-
stände auftf sıch nehmen.

In seiınem bekannten Buch » Wandmalereı als Ordenspropaganda« (1983) hatte sıch DDieter
Blume Beispiel der Franziskaner-Konvente Italıens den Nachweıs bemüht, da{fß die Mendi-
kanten 1in ıhren Bildern »Ordenspropaganda« betrieben. Dıie Vertasserin übernımmt diesen Be-
oriff. Ich würde vorsichtiger VO »Selbstdarstellung« sprechen, denn ving den betreffenden Or-
den Ja gewißß nıcht 1n erster Linıe darum, mıiıt iıhren Bilderzyklen NECUC Anhänger oder
Nachwuchs werben, sondern mıt der bildlichen Darstellung iıhrer Gründungslegenden und der
»Ideale« ihrer Gemeinschaft wollten S1e ıhren besonderen Platz 1n der ecclesia muilıtans und EYLUM.-
phans und damıt 1mM Heıilsplan (sottes jedermann VOT Augen tühren.

Wıe die Vertasserin zutreffend bemerkt, fehlte den Augustiner-Eremiten die prominente
Gründerfigur (3 Z 5£.) S1e mufßten sıch deshalb iıne Gründungslegende schaffen, die uch 1in den
Bildprogrammen ihren Niederschlag ftand So erhoben S1e neben dem heilıgen Augustinus den
Fremıiten Paulus 3 Jh.) ZUr Stifterfigur und lıeßen s1e 1n iıhrer Kirche Padua als solche darstellen
S 51 (Ähnliches oilt übrigens für den vierten 1m Jahrhundert gegründeten Bettelorden, die
Karmelıiter: Sıe leiteten hre Gründung VO Propheten Elıas ab; ıne Spezialuntersuchung ıh-
IO Anteıl der mittelalterlichen Kunstgeschichte scheıint bislang fehlen.)

Hauptziel der Studie 1st CS, die Erfindung eınes ureigenen Bildprogramms durch die Augustiner
nachzuweisen. Hiertür tragt die Vertasserin sowohl den ZECESA: noch erhaltenen Bildbestand aus

den iıtalıenischen Ordenskirchen als uch umfangreiche Belege Aaus$s literarıschen Quellen
1901408 Ausgehend VO: dem monumentalen Fresko des Seratino Serafinı AUS der Kıirche Andrea ın
Ferrara (Ca auf welchem Augustinus mi1t den allegorischen Gestalten der Tugenden und der
Wissenschaften dargestellt ISt, nähert sıch Dorothee Hansen Schritt für Schritt der Rekonstruktion
des Prototyps des Bıldprogramms der Augustiner. ach ihrer Hypothese hätte sıch ehemals auf
einem Freskenzyklus 1in der Kirche des Ordens 12COMO Maggıore Bologna befunden.

Die Arbeit zeichnet sıch durch ıne überzeugende Darstellung, ıne klare Sprache und ZuL AUS-

gewähltes Bildmaterial aus Besonders wohltuend empfand der Rezensent, da{fß die Vertfasserin
das ın kunsthistorischen reisen leider nıcht selten anzutreffende »Fachchinesisch« vermeidet,
ohne auf die VO der Sache her begründete Fachterminologıe verzichten. Auch die drucktechni-

Helmut Feldsche Gestaltung des Buches 1St hervorragend.

INGO ULPTS: Dıie Bettelorden 1in Mecklenburg. FEın Beıtrag FART: Geschichte der Franzıskaner, Kla-
rıssen, Domuinıkaner un:! Augustiner-Eremiten 1mM Miıttelalter Saxonı1a Francıscana, Bd 6
Werl| Dietrich Coelde 1995 556 Kart. 98,—.

Hınter dem lapıdaren Tıtel der Abhandlung verbirgt sıch mehr als ıne handbuchartige Übersicht,
nämlich ıne Untersuchung des »Beziehungsgeflecht(es) 7zwischen Landesherrschaft und Mendi-
kanten« S 13) Die umsichtige Analyse wıdmet sıch der Ankuntt der Brüder und Konsolidierung
ıhrer Konvente 1n Mecklenburg, ıhrer gesellschaftlichen und geistlichen Wirksamkeit SOWI1e der
Aufhebung der Häuser ın der Reformation. Parallel werden sowohl die Anfänge VO:  - Franziska-
MNETIN (S und Domuinikanern (D 80—110) als uch die Umestände iıhrer Etablierung und
schließlich dıe topographische Sıtuation und Bauentwicklung ıhrer Klöster verfolgt. FEın Blick aut
die mecklenburgischen Gratschatten und Fürstentumer verdeutlıicht, w1e€e sehr die Ansıedlung
VO Mafß der Motivatıon der Landesherren ZUuUr Förderung der Gemeinschaft« S 398) abhing,
einer eigenständıgen Entfaltung VO  a} Religiosen CNSC renzen ZESETZL und die ANSONSTILEN
hoch bewertete Rolle des Bürgertums zumiındest für Landstädte einzuschränken 1St.

Finwände sınd jedoch die Dıisposıtion erheben: Überzeugt CSy konkurrierende Obser-
anzell 1n eın und derselben Stadt nıcht gemeınsam betrachten, sondern nach Ordenstamilien
regional gliedern? Mıt der Zusammenschau einer Vielzahl VO: Quellenzeugnissen tührt der
Verftasser die Präsenz der beiden oroßen Orden in Rostock und Wısmar, der Mınorıten 1in Schwe-
nn, Parchim und Neubrandenburg, der Predigerbrüder 1n Röbel, der (reformierten) Augusti-
ner-Eremiten 1n Sternberg (S 134—-150) und der observanten Bartüßer 1n Guüstrow S 151—-167)


